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Deutſcher Reichstag. 
48. Sitzung vom 24. Mai. 


Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretäre 
des Innern von Bötticher, der Finanzen Scholz, 
Bevollmächtigte zum Bundesrathe: königlich bateri- 
ſcher Geſandter Graf Lerchenfeld, königlich würtem⸗ 
bergiſcher Ober-Finazrath v. Schmir und mehrere 
Kommiſſare, darunter die Herren Geheimer Le⸗ 
gatlons-Rath von Kuſſerow, Geh. Reg ⸗Räthe Nie- 
berding, Aſchenborn, Schulz, Schmidt. In der 
Hofloge einige Mitglieder der chineſiſchen Geſandt ⸗ 
chaft 
| Bräfident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11 Uhr. 

Das Haus erledigt in zweiter Berathung auf 
Grund des Referats der Rechnungs⸗Kommiſſion, 
erſtattet durch den Abg. v. Reden (Lüneburg), 
die allgemeine Rechnung über den Haushalt des 
deutſchen Reiches für die Rechnungsperiode vom 
1. Januar 1876 bis 31. März 1877, und er- 
theilt die verfaſſungsmäßige Decharge unter Vorbe ; 
halt einiger Punkte, über die weitere Rechnungen 
vorzulegen ſind. 

Sodann erklart dae Haus das Mandat des 
Abg. v. a . der Geſchäfts⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion, der vom Abg. Dr. Wolff⸗ 
ſon begründet wird, durch ſeine Ernennung 
zum würtembergiſchen Miniſterialrath für nicht er⸗ 
loſchen. 2 

Es folgt nunmehr die dritte Berathung der 
März 1880 zu Peking abgeſchloſſenen 
diipention zu dem deutſch-chineſiſchen Freund⸗ 
ts- und Handelsvertrage vom 2. 


September 1861. 

In der Generaldiskuſſion nimmt das Wort 

Abg Schlutow: M. H.! Zuvörderſt 
ſpreche ich unſerem Geſandten in Peking meinen 
Dank für die ſchwierigen, von ihm geführten Un⸗ 
terhandlungen aus und empfehle Ihnen die ein⸗ 
ſtimmige Annahme des Vertrages. Wir werden 
über dieſe Schwierigkeiten u. A. durch eine Stelle 
der uns überreichten Denkſchrift aufgeklärt, wo es 
beißt: „Die G inſicht, daß der erweiterte Verkehr 
mit dem Auslande dem chineſiſchen Reicht nicht 
weniger zum Vortheil gereicht, als den fremden 
Mächten, iſt eine im chineſiſchen Volke noch wenig 
verbreitete. Jedes Zugeſtändniß an das Ausland 
erachtet man als ein einseitiges Opfer.“ Wir 
hoffen aber, daß es dem chineſiſchen Gefandten am 
bieflgen Hofe gelingen werde, die Schwieritzkeiten 
zu heben. Ich könnte nun dieſen Gegenſtand ver⸗ 
laſſen, wenn nicht die Denkſchrift über die deutſche 
Steſchifffahrt in China Schilderungen gäbe, welche 
dieſelbe viel zu ſchwarz malen. Man könnte faſt 
einen Nebenzweck dabei vermuthen, während doch 
offizielle Aktenſtütke ſich der größten Oblektivltät 
beflelßigen ſollten. Die Behauptung, daß der 
deutſche Handel in China im Rückzug begriffen iſt, 
ſteht zu der Denkſchrift ſelbſt im direkten Wider⸗ 
spruch. Im Jahre 1866 kamen 2248 deutſche 
Schiffe mit 620,322 Tonnengebalt nach China, 
im Jahre 1870 waren es 1304 Schiffe, 1875 
finden wir 1577 und im Jahre 1879 endlich 
1907 Schiffe mit 722,146 Tonnen. Der Werth 
des deutſchen Handels betrug 1872 allerdings 
22,259,296 zu einem Betrage von nur 18,703,386 
im Jahre 1879. Das liegt aber nur daran, daß 
der Werth der Handelsartikel an ſich zurückgegan⸗ 
gen iſt. Aus dieſen Werthangaben kann man 
keinen Schluß auf die Handels bedeutung ziehen. 
Der franzöſiſche Handel nach China betrug 1875 
1,16, im Jahre 1879 nur 1,11 pCt., der deutſche 
in denſelben Jahren 5,3 pCt. und 5,17 pCt. des 
Geſammthandels. Dabel iſt zu bedenken, daß die 


franzöſiſche Handelsmarine eine Staate ſubvention 


empfängt, die deutſche nicht. Die Zunahme des 
britiſchen Handels nach China iſt zum Theil nur 
eine ſcheinbare. Die vorhandene Vermehrung der 


1 N Tonnenzahl kommt daher, daß die britiichen Schiffe 
on vermeſſen wurden. Der deutſche Küſtenhandel 
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in China iſt allerdings nicht im gleichen Maße 
geſtiegen. Das liegt an der Umwandlung des 
Segelverkehrs in Dampferverbindung, die bei dem 
geringeren deutſchen Kapital langſamer fortrückt als 
in England. Seit der Eröffnung des Suezkanals 
find ferner die Handelsverbindungen mit China 
notoriſch ganz geändert und aus wenigen, aber 
ſtarken Händen in zahlreiche, jedoch weniger lei- 
ſtungsfähige übergegangen. Wie will man außer⸗ 
dem die Große des deutſchen Handels überſehen, 
ſoweit derfelbe unter fremder Flagge geht? Und 
wenn wirklich der Handel Rückgänge erlitten hat, 
ſo iſt doch ein großer Theil der Schuld nicht der 
deutſchen Rhederei, ſondern der Induſtrie zuzuſchrei 
ben, die allerdings jetzt auch ihre Fehler zu ver- 
beſſern beginnt. Ferner darf man nicht vergeſſen, 
daß China in den letzten zwanzig Jahren ſelbſt 
in prächtigſter Entwickelung begriffen iſt, und ſeine 
ganzen Kräfte der Induſtrie und dem Handel zu⸗ 
wendet. Wenn Sie einen Rückgang des deutſchen 
Handels nach China bemerken, warum konſtatiren 
Sie nicht tieber, daß unſere Schiffe die Aufmerk- 
ſamkeit Chinas auf unſeren Schiffs⸗ und Maſcht⸗ 
nenbau lenkten? Iſt es nicht ein Beweis hohen 
Vertrauens der chineſiſchen Regierung, daß fie ihre 
Schiffe auf unſeren Werften bauen läßt? Der 
franzöſiſche Konſul in Peking ſagt in feinem Be- 
richt, daß der deutſche Handel immer kräftiger auf⸗ 
blühe und den Engländern bedeutende Konkurrenz 
mache. Iſt dem gegenüber wohl eine Schwarz- 
ſeheret angebracht? Muß letztere nicht unſer An ⸗ 
ſehen im Auslande ſchwächen und auf die Unter⸗ 
nehmungsluſt im Inlande deprimirend einwirken? 
Ich würde dies nicht weiter berühren, würfe dit 
Denkſchrift über die franzöſiſche Staatsunterſtützung 


der Handelsmarine nicht ihre Schatten auch auf 


dieſe Materie. Ich wünſchte, daß die Reichsregie⸗ 
rung ihre Meinung. klar und rund ausdrückte und 
jo jede Unſicherheit darüber aufhebe, ob die Negie- 
rung auch bei uns Aehnliches einzuführen beab⸗ 
ſichtigte. Hätte fie dieſe Abſicht, jo wären, wenn 
in wenigen Jahren Dampferlinien mit Staats- 
Unterſtützung entſtänden, die jetzt gegründeten im 
höchſten Nachtheil. Ich bitte Sie, auf die Erklä⸗ 
rungen von Autoritäten zu achten, welche die 
Dampferinduſtrie als eine der wenigen in Deutſch⸗ 
land jetzt profperirenden hinſtellen, und hoffe, daß 
dleſe Blüthe ſich weiter entwickeln wird. Ich danke 
auch der Regierung für die Unterſtützung, die ſie 
dem Dampferverkehr durch Poſtkonventionen und 
Verträge angedelhen ließ — Sie ſehen alſo, ich 
verſchmähe auch Staats- Unterſtützungen nicht, 
wenn ſie nicht auf Koſten der Allgemeinheit vor 
ſich gehen. 

An der Generaldebatte betheiligen ſich außer⸗ 
dem die Abgg. Mosle und Dr. Delbrück, 
welche an den Vertrag, ſowie an die denſelben be⸗ 
gleitende Denkſchrift verſchiedene Bemerkungen und 
Wünſche knüpfen. 

Kommiſſar des Bundesraths Geh. Legatlons⸗ 
rath v. Kuſſerow rechtfertigt die Geſichts⸗ 
punkte, von denen die Denkſchrift ausgehe. Es 
genüge der ja allerdings in den letzten Jahren er- 
zielte handelspolitiſche Erfolg nicht, man dürfe ſich 
nicht auf den Standpunkt ſtellen: „wir ſind groß“, 
ſondern man müſſe gerade nach den erlangten Er⸗ 
folgen ſuchen anerkannte Lücken auszufüllen. Nun 
ſel es nach allen Berichten kein Zweifel, daß un- 
ſere Rhederel in chineſiſchen Gewäſſern zurückge⸗ 
gangen ſei; wenn nun die Reichsregierung dieſer 
Rhederei Helfen wolle, fo ſei es ja allerdings deren 
Sache, ob ſie deren Hülfe annehmen wolle; aber 
die Reichsregierung habe nicht nur im Intereſſe 
der Rhederel, ſondern auch im Intereſſe des deutſchen 
Handels und des in China beſchäftigten deutſchen 
Kapitals die Pflicht, die Verhältniſſe im Auge zu 
behalten. Da erweise es ſich nun, daß Handel 
und deutsches Kapital ſchwer geſchädigt werde durch 
den Umſtand, daß Deutſchland keine direkte Dampf- 
ſchiffs⸗Verbindung mit China habe, es gingen Da- 
durch ungeheure Summen im Konſignationsweſen 
für Deutſchland verloren. Er hoffe, daß es mög- 
lich werden werde, auf dem in der Denkſchrift an- 
gedeuteten Wege dieſe ſchweren Schädigungen deut- 
ſchen Intereſſes zu beſeitigen. Redner giebt jo- 
dann ein reiches ſtatiſtiſches Material, welches den 
Rückgang deutſchen Handels und deutſcher Schiff. 
fahrt in China darlegt, und woraus ſich zeigt, daß 
im chineſiſchen Binnenhandel Deutſchland von 
Frankreich bereits überflügelt ſei, und dieſer Bin⸗ 
nenhandel, der den Export Deutſchlands nach 
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Mittwoch, den 25. Mai 1881. 
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Redaktion, 


China darſtelle, ſei das wichtigſte Objekt, dem ge⸗ 
genüber könne es wenig verſchlagen, daß die deut⸗ 
ſche Betheiligung an der chineſiſchen Küſtenſchiff⸗ 
fahrt nach der franzöſiſchen überwiege, wenn ſie 
auch manchem braven deutſchen Seemanne Ber- 
dienſt gewähre. Es ſei dem Redner natürlich keine 
Freude geweſen, den Rückgang des deutſchen Han- 
dels in China darzulegen, es ſei aber ſeine Pflicht 
geweſen, bei dieſer Gelegenheit eine nützliche An⸗ 
regung für die Förderung der deutſch⸗oſtaſtatiſchen 
Rhederti zu geben. 

An der Debatte betheiligen ſich noch die Abg. 
Dr. v. Bunſen und Möring. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. 
Mosle und Dr. v. Bunſen genehmigt das 
Haus in der Spezial- Berathung ohne weitere 
Diskuſſion die einzelnen Artikel und den ganzen 
Vertrag. 0 

Abg. Braun (Glogau) verlangt, wenn man 
ſolche Inſtitutionen haben wolle, ſollt man fie auf 
geſetzgeberiſchem Wege ins Leben rufen. Mit dem 
Verordnungswege habe der Reichstag ſo traurige 
Erfahrungen gemacht, daß er nicht für die Bewil⸗ 
ligung ſtimmen könne. 

Abg. Stumm erwidert auf die fehr weit- 
ſchweiſigen Ausführungen des Vorredners vom 
Standpunkte des praktiſchen Mannes aus, indem 
er es zurückweiſt, daß der Abg. Braun, weil er 
aus throretiſchen Geſichtspunkten Urtheile ſich an⸗ 
maße, den wiſſenſchaftlichen Standpunkt zu ver- 
treten. Redner und ſeine Freunde, die ſtets be⸗ 
ſtrebt ſeien, den praktiſchen Standpunkt zu vertre⸗ 
ten, wollten die neue Inſtitution gern unterſtützen 
und veshalb die Forderung bewilligen, und könne 
er nicht einſehen, weshalb es nöthig fein ſolle, 
eine ſo einfache Poſttion an eine Kommiſſton zu 
verweiſen. 

Abg. Dr. Windthorſt: Der Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath jet eine neue organiſche Reichsinſtitution, 
die er in dem föderativen Staate ſo ohne Weiteres 
einzuführen nicht für zuläſſig halte. Der Geiſt der 
Bundesverfaſſung ſtehe der Inſtitution entgegen; 
wie ihm ſcheine, jet dieſe Frage noch gar nicht 
rörtert. Er freue ſich, daß man den wirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ſo viel Aufmerkſamkeit zuwende 
und daß man die darauf bezüglichen Vorlagen 
beſſer durchgearbeitet vorlegen wolle; man jolle 
dann doch aber auch den geiſtigen Intereſſen die⸗ 
ſelbe Beachtung ſchenken. (Sehr gut! im Cen- 
trum.) Es ſcheine ihm doch, daß es möglich ſein 
würde, den Volkswirthſchaftsrath einſt als Trumpf 
gegen den Reichstag auszuſpielen. Auf jo loſem Sande 
könne eine ſolche Inſtitutlon nicht gebaut werden; 
wenn man eine wirthſchaftliche Staatsratheſektlon 
für das deutſche Reich haben wolle, müſſe man das 
anders anfangen. Aber die verbündeten Regie⸗ 
rungen würden wohl kaum auf die Einfügung 
eines Staatsrathes in die Reichs organiſatlonen ein- 
gehen. Er empfehle, die Vorlage an eine Kom- 
miſſion zu überweiſen und behalte ſich ſeine defi- 
nitive Abſtimmung vor. 

Damit wird die Diskuſſion geſchloſſen und 
nach perſönlichen Bemerkungen der Abgg. Dr. Bam⸗ 
berger, Sonnemann, Dr. Braun (Glogau), Dr. 
Frege, Dr. Rentzſch, Stumm, Graf Frankenberg, 
Löwe (Berlin) die Vorlage an eine beſondere Kom⸗ 
miſſton verwieſ n. 

Nach kurzer Befürwortung des Abg. Dr. 
Delbrück wird die Forderung von 10,200 M. 
für einen Vorſitzenden des Patentamtes bewilligt, 
ebenſo die Forderung für die Elektriker⸗Kongreſſe 
und die Forderungen für den Etat des Reichs- 
hetres. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Praſident v. Goßler macht Mittheilung, 
daß nach Vereinbarung der Fraktionsvorſtände und 
nach Meinungeinbolung der Reichsregierung es 
nicht möglich erſcheine, die Reichstagsarbeiten vor 
Pfingſten zu beendigen. Es werde daher vorge⸗ 
ſchlagen, die Arbeiten des Reichstages Donnerſtag 
vor Pfingſten zu unterbrechen und Donnerſtag nach 
Pfingſten wieder aufzunehmen. 

Schluß 4% Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Mai. Es wird der Re⸗ 
gierung vielfach zum Vorwurf gemacht, daß ſie an⸗ 
geblich durch verſpätete Vorlagen den Abſchluß der 
Arbeiten des Reichstages verzögere. Es wird 
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Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 


hierbei überſehen, daß einerſeits das öffentliche Be⸗ 
dürfniß doch in der Zeit der Reichstagsſeſſton nicht 
ſtille ſteht, mithin Vorlagen, dle früher nicht ſo 
dringend erſchienen, in der That zu irgend einem 
Grade der Dringlichkeit gedeihen können. Es wird 
ferner überſehen, daß die parlamentariſche Ent⸗ 
wickelung ſelbſt ſowie äußere Umſtände oft Vor⸗ 
lagen hervorrufen, deren Erledigung mit dem ge⸗ 
genwärtigen Reichstage noch nothwendig erſcheint. 
Es iſt beſonders in dieſer Beziehung auf mannig⸗ 
fache Anträge aus dem Reichstage ſelber binzu⸗ 
weiſen, bei denen die vorbezeichneten Verhältniſſe 
ebenſo Einfluß üben, wie bei Anträgen der Regie⸗ 
rung. Der Vorwurf hätte übrigens mehr Berech⸗ 
tigung, wenn wirklich der Reichstag die bisherigen 
Vorlagen ſchon jetzt oder in naher Zeit durchbe⸗ 
rathen hatte; er verliert an Gewicht durch die 
jederzeit unerletigt bleibenden Vorlagen, bei denen 
nicht die fpäte Einbringung die Schuld der Ber- 


zögerung trägt. 
Ausland. 

Paris, 24. Mal. Gegen das Liſtenſkrutinium 
regt ſich im Senat doch einige Oppoſition, deren 
Führung Jules Simon übernehmen will. Dieſt 
Gruppe hofft das Bardouxprojekt an die Kammer 
zurückſenden zu können. Das Gerücht, daß die 
Kammer bald aufgelöſt werde, gewinnt an Beden⸗ 
tung. Die Stimmung unter den Deputirten ſelbſt ift 
in dieſer Hinſicht bereits eine reſignirte. 

Mit Gambetta reifen eine Anzahl Deputirte, 
Senatoren und Staatsräthe, ferner die Publiziſten 
Hebrard und Reinard nach Cahors. 

Wit ich aus beſter Quelle erfahre, bereut 


letzt Grevy, daß er nicht energiſcher A Len- 


wahlfrage aufgetreten iſt, er bleibt aber Dabei, das 
Heil von der Erklärung zu erwarten, daß er per⸗ 
ſonlich für den alten Wahlmodus jei-umd autori- 
fitte feine Freunde, dies bekannt zu geben. Dies 
wird aber abſolut nichts nützen, denn die Stim⸗ 
mung nicht nur in Paris, ſondern in ganz Frank⸗ 
reich iſt ſo, daß man willenlos Gambetta als den 
erſten Mann im Lande anerkennt. Dieſes Gefühl 
nimmt täglich, ja ſtündlich in allen Kreiſen zu. 

Der „National“ berichtet, daß laut Dolu- 
menten, welche ein Freund dieſes Btattes entdeckt 
und der Behoͤrde überliefert hat, eine durch gan; 
Algerien verzweigte Verſchwörung beſtand. In der 
Provinz Conſtantine war der Kadi von Guelma 
an der Spitze der Verſchworenen. Die Theilneh⸗ 
merliſten führen, was in bisherigen Verſchwörungen 
nie der Fall geweſen if, zahlreiche Städtebewohnen 
auf. Verſchledene Verhaftungen find bereits dor⸗ 
genommen worden. 

Die Kommifflon für die Durch⸗Tunnelung 
des Simplon beſchloß, das Projekt an Ort un 
Stelle zu ſtudtren. f 


Provinzielles, 

Stettin, 25. Mal. Die Wahl eines &e- 
meindevorſtehers und zweier Schöffen fand am 
10. Mai 1880 in der Gemeinde Neuendorf 
ſtatt; ſtimmberechtigt waren 25 Gemeinde ⸗Mitglie⸗ 
der, von denen das eine zwei Stimmen hatte. 
Von dem Wahlakte wurden der Bauer Sch. (wel⸗ 
chem zwei Stimmen zuſtanden) wegen vejtirender 
Staats- und Gemeinde⸗Abgaben, der Bauer Ty. 
und der Eigenkäthner N., weil nicht fie, ſondern 
ihre Frauen Beſißzer der Grundſtücke ſeien, durch 
den Gemeindevorſteher G. ausgeſchloſſen. Von den 
abgegebenen 22 Stimmen für die Gemeinde-Vor⸗ 
ſteher-Wahl lauteten auf den Namen des bisheri- 
gen Vorſtehers G. 14, auf den Namen des aus- 
geſchloſſenen Bauern Sch. 8 Stimmen und wurde 
G. als wiedergewählt proklamirt. Auf Ungültig⸗ 
keits⸗Erklarung dieſes Wahlaktes ſtellten die oben⸗ 
gedachten drei ausgeſchloſſenen Gemeindemitglieder 
rechtzeitig Klage gegen den Gemeindevorſteher G. 
an, da ihre Ausſchließung vom Wahlakte ung: 
ſetzlich ſel. Der Kreis-Ausſchuß des Randowe⸗ 
Kreiſes erkannte auf Abweiſung der Klage: die 
Ausſchließung der drei Kläger ſei allerdings unge 
ſetzlich, da Abgabenrückſtände das Wahlrecht nicht 
verkümmerten, die Kläger Th. und N. aber mit 
ihren Ehefrauen nach dem dort gültigen Provinzial ⸗ 
Recht in Gütergemeinſchaft lebten und nach $ 6 
der Landgemeinde-Verfaſſung vom 14. April 1856 
Ehefrauen ſich bei den Gemeindewahlen durch ihre 
Ehemänner vertreten laſſen können; rechne man je⸗ 
doch die 4 Stimmen der 3 Kläger dem Mitlläger 
Sch. zu, ſo würde derſelde 12 Stimmen gegen die 
14 Stimmen des G. haben, mithin leßterer noch 
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die Majorität der Stimmen beſitzen; es könne da⸗ 
ber die Wahl nicht als ungültig kaſſirt und müſſe 
die Klage zurückgewieſen werden. Kläger legten 
hiergegen Berufung ein und führten an: nach 
$ 23 der Kreis⸗Ordnung müſſe der Gemeinde- 
vorſtebher aus der Zahl der Stimmberechtigten ge⸗ 
wählt werden; durch die Ausſchließung des Mit- 
klägers Sch. wäre das Wahlreſultat ein anderes 
ge orden, da demſelben hierdurch Stimmen ver- 
loren gegangen und ſeinem Gegenkandidaten zuge⸗ 
fallen ſeien. Das Bezirks-Verwaltungs Gericht zu 
Stettin erkannte am 13. Januar 1881 auf Un- 
gültigkeit der Wahl: Durch das Rechenerempel 
des Vorderrichters laſſe ſich die Gültigkeit der 
Wahl bei der von demſelben als ungeſetzlich aner ⸗ 
kannten Ausſchließung der Kläger nicht begründen; 
nach den Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts 
und $ 23 der Kreisordnung ſei das den Ge⸗ 
meinde Mitgliedern zuſtehende 
Wablrecht ein aktives und ein paſ⸗ 
ſtves; durch die ſtattgehabte Entziehung des 
erſteren ſei den Klägern auch das letztere verküm 
mert und die ihnen nach § 45 des Kompetenz⸗ 
Geſetzes zuſtehende Kontrole der Wahl entzogen 
worden. Auf die Reviſton des Beklagten beſtä⸗ 
tigte das Ober-Verwaltungsgericht am 21. Mai 
1881 die Vorentſcheidung. 

— Dem Hypothekengläubiger haftet für feine 
Forderung, nach 8 30 des Eigenthumserwerb ge ⸗ 
jeges vom 5. Mai 1872, außer dem Grundſtück 
unter Anderem auch das bewegliche, dem Eigen⸗ 
thümer gehörige Zubehör, jo lange bis daſſelbe 
veräußert und von dem Grundſtück räumlich ge⸗ 
trennt worden iſt. In Bezug auf dieſe Beſtim⸗ 
mung hat das Reichsgericht, V. Civilſenat, durch 
Urtheil vom 30. März d. J., ausgeſprochen, daß 
das dingliche Recht des Hypothekengläubigers an 
den beweglichen Pertinenzien durch ihre Veräuße⸗ 
rung und räumliche Trennung vom Grundſtück, 
gleichviel ob der Eigenthümer die Veräußerung vor⸗ 
genommen hat, oder dieſelbe auf Anſuchen eines 
perſönlichen Gläubigers des Elgenthümers durch 
gerichtliche Zwangsvollſtreckung erfolgt iſt, aufgeho⸗ 
ben wird und die veräußerten Pertinenzien pfand⸗ 
frei in das Eigenthum des Käufers übergehen. 
Selbſt an dem aus der Veräußerung dieſer Perti⸗ 
nenzien erzielten Erlös hat der Hypothekengläubi⸗ 
ger als folder kein beſſeres Recht als jeder andere 
perſönliche Gläubiger des Eigenthümers. 

— Unſere Nachbarſtadt Alt⸗Damm iſt ge- 
ſtern Abend wiederum von einer größeren Feuers ⸗ 
brunſt heimgeſucht worden. Die in der Fürſten ⸗ 
ſtraße daſelbſt belegenen Grundſtücke der Eigenthü⸗ 
mer Hohenſtein und Rojahn, aus Wohnhaus und 
Stallung beſtehend, brannten total nieder und nur 
den großen Anſtrengungen der Löſchmannſchaften 
war es zu verdanken, daß ein großer Theil des 
Mobiltars gerettet iſt. Ueber die Entſtehungs⸗Ur⸗ 
ſache des Feuers iſt nichts bekannt, doch dürfte 
es ohne Zweifel fein, daß Brandpſtiftung vor⸗ 
liegt. 


Ortſchaften 21. Die Sammelbüchſen haben einen 
Ectrag von 382 Mark 19 Pf. ergeben. Möge 
das Publikum auch ferner und in noch höherem 
Maße feine Theilnahme für die humanen Beſtre⸗ 
bungen des Vereins an den Tag legen. 

+ Arnswalde, 23. Mat. Die bereits ange- 
zeigte Vorberathung betreffend den Bau einer Ei- 
ſenbahn niederer Ordnung von Deutſch⸗Krone-Mär⸗ 
kiſch⸗Friedland⸗Kallies-Reeg nach hier oder Star- 
gard fand heute unter Vorſitz des Herrn Kreich⸗ 
Liebenow ſtatt und war ſehr zahlreich beſucht. 
Herr Landrath v. Meyer zeigte zunächſt an, daß 
er zum Regierungs-Kommiſſar bei der Beſprechung 
in Schneidemühl ernannt ſei und theilte dann die 
Gründe mit in einem längeren Vortrage, welche 
ihn beſtimmten, ſich gegen das obige Staats- 
prolekt auszuſprechen. Herr Miniſter Maibach habe 
ihm auf perſönliche Anfrage auch gejagt, er wurde 
auch einer anderen Linie die Genehmigung nicht 
verſagen, wenn deren Zweckmäßigkeit nachzuweiſen 
ſei. Auch gegen eine zweite Vorlage, von Deutſch⸗ 
Krone direkt nach hier, erklärte ſich Herr v. M., 
da er am zweckmäßigſten eine Linie halte von Schön⸗ 
lanke-Neuwedell⸗Reetz nach Stargard, dieſe Route be⸗ 
rührt die bedeutenden Papierfabriken in Hertelsau :c. 
ferner die Glasfabrik und die großen Holzablage- 
rungen in Steinbuſch und iſt für dieſe von großer 
Wichtigkeit, da die natürlichen Abfahrtswege, das 
Körtnißfließ und die Drage, nicht für alle Laſten 
geeignet find. Wie groß z. B. der Geſchäſtebe⸗ 
trieb in Hertelsau iſt, wies deſſen Beſitzer, Dr. 
Müller, zugleich Inhaber der Voſſiſchen Zeitung 
in Berlin durch Zahlen nach, wonach jährlich 
150,000 Mark von Berlin nach hier geſandt 
werden, von denen 126,000 Mark im Kreiſe ver ⸗ 
bleiben. Die Mehrzahl der Verſammlung ſtimmte 
dieſem Projekt bei und erklärte ſich auch für den 
Endpunkt Stargard, wegen der näheren Berbin- 
dung mit Stettin. Dagegen proteſtirten Arnswalde 
und Umgegend, welche die Verbindung mit Berlin 
allein zweckentſprechend halten. Dieſe 
iſt leicht herzuſtellen durch Bau der kleinen Strecke 
bis Soldin, dann führt ein gerader Schienenweg 
von Preußen zur Metropole. Arnswalde wird 
durch eine Kommiſſion bei der Berathung in 
Schneidemühl für feine Intereſſen eintreten. — 
Die Leiche der unverehelichten, etwa 45 Jahre 
alten Glander wurde ſoeben von unſern Fiſchern 
aus dem Klückenſee gezogen. Dieſelbe hat nach 
ärztlichem Gutachten ſchon viele Stunden im 
Waſſer gelegen; Spuren äußerer Gewalt ſind nicht 
vorhanden, je daß man wohl Selbſtmord anneh⸗ 
men kann. 

Kunſt und Literatur. 

Soeben erſchien „Carl Rieſel's Reiſe⸗Lexi⸗ 
kon“, ein für Geſchͤͤftsreiſende und Erholung Suchende, 
ſowle für Kurgäſte faſt unentbehrlicher Rathgeber, 
der in allen Reiſefragen, beſonders über Reiſe⸗ 
Vorbereitung, Reiſeziele, Eiſenbahnbillette (durch 
ein Berzeichniß der billigſten Retour- und Rund⸗ 


— Am Montag Abend, nachdem die Ziehung reiſebillette nach den Reiſezielen geordnet und mit 
der Pferbelotterie bereits beendet war, wurde auf Zeiteinteilung), und Fahr⸗Gelegenheit, Hotel und 
dem Ausſtellungsplaße am Fort Preußen von einem] Penſton, Hotelcoupons, Geldwechſel, ABE-Cours- 


Wagen des Schlächtermeiſters Kuhblank ein Mann, 
deſſen Perſönlichkeit bisher unermittelt geblieben, 
überfahren und erlitt hierdurch ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen, daß er nach dem Krankenhauſe gebracht 
werden mußte, wo er geſtern verſtarb. 

Aus Barth wird geſchrieben: Vom 
jetzigen Stande des hieſigen Schiffsbaues if leider 


buch beſonders für den großen Weltverkehr u. ſ. w., 
jede nur wünſchenswerthe Auskunft ertheilt, unter 
beſenderer Rückſicht auf die von Carl Rieſel's 
Reiſe-Kontor (Haupt⸗Kontore: Berlin, Gentral- 
Hotel und Jeruſalemerſtraße 42) gebotenen billigen 
Reiſegelegenheiten und Verkehrserleichterungen. Dem 
durch ſehr umfangreiches und überſichtliches Mate⸗ 


nicht viel Erfreuliches zu berichten. Auf den fieben | rial ausgezeichneten „Reiſe-Lexikon“ iſt die neueſte 
Borrften in Barth, Zingſt, Wiek und Fuhlendorf] Karte der Brunnen-, Bade- und Luft-Kurorte, jo- 


werden gegenwärtig nur vier Fahrzeuge gebaut, 
und zwar Nachten von in Summa 130 Tonnen 
Tragfähigkeit. Außerdem iſt ein Fiſcherboot auf 
der Holzerland'ſchen Bauſtelle ſoeben vollendet und 
ſtebt zum Verkauf. Drei Yachten und das Fiſcher⸗ 
boot kommen auf Barth, eine Nacht auf Fuhlen⸗ 
dorf. Zingſt und Wiek feiern ganzlich. Beſchäf⸗ 
ugt werden vierzig Arbeiter. Der Tagelohn be- 
trägt 1 M. 50 Pf. 

— Das „Deutſche Tagebl.“ ſchreibt: Bei 
der herrſchenden Furcht vor der Tollwuth dürfte 
die nachſtehende Mittheilung für alle Kreiſe wichtig 
fein. Der 82 Jahre alte Förſter Geſtel erklärt 
öffentlich: „Ich will mein viel bewährtes Mittel 
gegen den Biß toller Hunde nicht mit ins Grab 
nehmen, ſondern es veröffentlichen; es iſt der letzte 
Dienſt, den ich der Welt thun kann. Man nehme 
warmen Weineſſig und laues Waſſer, waſche damit 
die Wunde rein aus und trockne ſte, dann gleße 
man einige Tropfen Chlorwaſſerſtoffſäure auf die 
Wunde. Die Mineralſäure zerſtört das Gift des 
Speichels unfehlbar.“ f 

Stralſund. Der neuvorpommerſche Bezirks 
Verein der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiff 
brüchiger hat, wie aus feinen Jahresberichte her⸗ 
vorgeht, auch in dem letzten Jahre — (vom 1. 
April 1880 bis 31. März 1881) — ſeine men- 
ſchenfreundlichen Zwecke mit unermüdlichem Cifer 
verfolgt und das Rettungswerk mit glücklichem Er⸗ 
folge betrieben. Es iſt ihm dazu wiederholt Ge⸗ 
legenheit geboten worden, da leider in dem letzten 
Jahre an den Küten des Bezirks 25 Strandungs- 
reſp. Unglücksfälle vorgekommen ſind. Glücklicher 
Weiſe find dabei nur wenige Menſchenleben zu be- 
klagen, da unſere Küſtenbewohner und namentlich 
die Mannſchaften unſerer Rettungsſtationen in jeder 
Beziehung ihre Schuldigkeit gethan und im Gan⸗ 
zen 28 Perſonen gerettet haben. Unſer Verein 
unterhält zur Zeit 13 Rettungs-Stationen und 
zählte im letzten Jahre 604 Mitglieder, die ſich 
auf folgende Orte vertheilen: Stralſund 180, 
Wolgaſt 105, Barth 57, Greifswald 46, Zingſt 
40, Thieſſow 24, Grimmen 21, Wieck a. W. 20, 
Prerow 14, Laſſan 12, Damgarten 12, Born 9, 
Betege 6, auf Rügen 37 und in verſchiedenen 


wie der Eiſenbahn⸗Verbindungen Mittel-Europas 
beigegeben. Der mäßige Preis (1 Mark) ermög- 
licht Jedermann den Ankauf und iſt daſſelbe vor 
allen Dingen geeignet, dem noch Unentſchloſſenen 
eine beſtimmte Direktive und ein feinen Zeit ⸗ und 
Geld⸗Mitteln entſprechendes Reiſeziel an die Hand 
zu geben. Das Reiſe-Lexikon ſollte ſich in der 
Hand jedes Geſchäfts- und Erholungsrelſenden, 
fowie Kurgaſtes, in jedem Kurſale der Bäder, in 
den Leſeſälen der Hotels, beſonders auch in der 
Hand der Portlers für Aus kunfts-Erthellung, Ka- 
fees i., nicht minder in den Kontoren jeder Ge⸗ 
ſchaftsbranche befinden. Auswärtigen wird das 
Relſe Lexikon gegen Einſendung von 11 Briefmar⸗ 
ken zugeſandt. 
Vermischtes. 

— (Ein guter Rath) Ein naher Verwand⸗ 
ter des Handelsminiſters v. Z. hatte von ſeiner 
Gemahlin ein Telegramm mit derartig verflümmel- 
tem Text erhalten, daß demſelben kein Sinn zu 
entnehmen war. Der hierüber erzürnte Herr Graf 
ſendete nun ſeiner Gemahlin folgende Drahtant⸗ 
wort: „Obwohl dieſe Eſel von Zelegrappiften 
Dein Telegramm bis zur Unverſtändlichkeit verftüm- 
melten, antworte ich doch ꝛc. Mit begreiflichem 
Unmuthe beſorgten indeſſen die Telegraphiſten die 
Abſendung dieſes Telegramms und nahmen dann 
beim Handelsminiſter Audienz, um ſich über den 
Schimpf, der ihnen angethan worden, zu beſchwe⸗ 
ren. Herr v. Z. gerieth in Verlegenheit. Einer- 
ſeits mochten die Herren Beamten es mit der Ge- 
nauigkeit im Abtelegraphlren nicht allzu gewiſſen⸗ 
haft genommen haben, andererſeits war die gräf- 
liche Rüge denn doch zu ſtark, und zwar um ſo 
mehr, als die Ausrede der Telegraphiſten, daß die 
Frau Gräfin durch eine ſehr undeutliche Handſchrift 
und eine ganz ungewöhnliche Orthographie geglänzt 
habe, ziemlich ſtichhaltig war. Da kam dem Mi- 
niſter folgende erleuchtete Idee. „Kennen Sie das 
Dienſtreglement?“ fragte er die beſchwerdeführen⸗ 
den Beamten. Dieſe antworteten natürlich mit 
Ja. — „Nun, was ſagt 8 12" — „Daß jede 
Deptſche für die Beamten ein Amtsgeheimniß be- 
deute.“ „Alſo, meine Herren, betrachten Sie 


die Depeſche des Herrn Grafen als Amtsge⸗ 
heimniß.“ 

— Aus Teplitz, 
ben: 
Verändt ung. 


19. Mai, wird gejchrie- zu beſchaffen. 
Der Bädertarif erfuhr eine erwähnenswerthe Verſuchsfelde vorgeführt. Für Tiefkultur mit drei 
Es ergaben ſich nämlich bei der Zinken verſehen, welche 24 Zoll breit arbeiten, 
bisher geübten Praxis in der Verabfolgung von wird dieſer Kultivator 


nur zu rathen, ſich den neuen Univerſal-Kultivator 
von der Firma W. A. Helm, Stettin, Oberwtek, 
Derſelbe wurde ebenfalls auf dem 


durch den Zug der 


Moorbädern, wonach blos ganze Moorbäder, fer- Pferde mit Leichtigkeit bis zu 16 Zoll 


ner Fuß- und Handbäder und Umſchläge in An- 
wendung kommen, ſtets mehr oder minder große 
Mängel. Ins beſondere fehlte es an einer geeigne- 
ten Badeform für alle jene Fälle, wo der Sitz 
des Leidens das Kniegelenk oder der Oberſchenkel 
und die Hüfte iſt, und der Arzt den Gebrauch 
des Moores ordinirt. Es wurde nun dieſem 
Uebelſtande durch Einführung von Moor-Halbbädern 
und Moor-⸗Sitzbädern begegnet und dementſprechend 
der Bädertarif durch Einſetzung der für jene Bade- 
formen niedrigeren Preiſe vervollſtändigt. Gleich 
den Verwaltungen anderer Kurorte Böhmens bat 
auch der Stadtrath von Teplitz an das Miniſterium 
und die Statthalterei Petitionen gerichtet, die 
Sammlungen, welche durch Nonnen und andere 
Korporationen während der Kurzeit in den Bade⸗ 
orten betrieben zu werden pflegen, möglichſt zu 
beſchränken, weil alljährlich die Kurgäſte über die 
Beläſtigungen, welche ihnen durch jene Sammlun⸗ 
gen verurſacht werden, ſehr häufig Beſchwerde füh- 
ren. Die Kurfrequenz hat ſich in den letzten Ta⸗ 
gen fe bedeutend gehoben, daß bertits im Ber- 
gleiche zum Vorjahre ein kleines Plus verzeichnet 
werden kann. Es ſind bisher 791 Kurgäſte an⸗ 
gemeldet worden. 

— (Kurort Muskau.) Der Direktion des 
Kurorts iſt folgender Brief zur Verfügung geſtellt 
worden: „Immer in die Ferne, während das 
Gute ſo nahe liegt. Daſſelbe gilt von Muskau, 
deſſen Moor ganz Vorzügliches, wenn nicht das 
Beſte leiſtet. Im vorigen Jahre gebrauchte ich 
denſelben ſowohl an Ort und Stelle, als auch hier 
in Liegnitz. Jedesmal mit ſichtlichem Erfolge. 
Die Herren Kollegen dürften wohl Veranlaſſung 
nehmen, bei Indikationen für den Gebrauch von 
Moorbädern gerade den Mus kauer Moor zu em- 
pfehlen und möchte Ihnen derſelbe, wie hiermit ge⸗ 
ſchieht, wohl in Erinnerung zu bringen ſein. Sein 
Arom iſt unübert offen. Liegnitz, 7. Mai 1881. 
Dedek, Regierungs- und Medizinalrath.“ 

— Nach der am 22. Mai herausgegebenen 
Kurliſte Nr. 13 von Teplitz und Schönau 
zählt das vielbeſuchte Bad bereits 997 Kurgäfte 
und einſchließlich der Touriften und Paſſanten 6665 
Fremde. 

— Aus Köln, 20. Mai, meldet die „K. 
3.“: Beim Ausſchachten der Erde behufs Auf- 
führung eines Neubaues an der Ecke der Breiten⸗ 
und Apernſtraße ſtießen die Arbeiter 23 Fuß tief 
in der Erde auf einen Kanal, welcher nach Ma- 
terial und Bauart aus der Römerzeit herzurühren 
ſcheint. Die Wände des Kanals beſtehen aus rö⸗ 
miſchen Backſteinen Als man denſelben offen und 
frei legte, fand man darin ein wohlerhaltenes 
menſchliches Skelett. Sachverſtändige werden die 
Richtung des Kanals unterſuchen. 


Neapel. (Wohlriechende Kamellien.) Im 
Garten der hieſigen Villa Bivona (auch Palazzo 
Ferrantino genannt) befindet ſich ſeit Kurzem eine 
wohlriechende Kamellie (Camellia odorata), wäh- 
rend man bisher nur geruchloſe Kamellien gekannt 
hat. Ob ſie durch irgend einen Zufall entſtanden 
iſt oder durch ein Gärtnerkunſtſtück, etwa Ueber⸗ 
tragung des Samenſtaubes der wohlriechenden 
Blüthe eines anderen Gewächſes auf eine Ka⸗ 
mellienblüthe, bleibt vor der Hand Geheimniß der 
Kunſtgärtnerei. Für jetzt nur ſo viel, daß ſie 
weder durch Dfulirung entſtanden, noch Stecklings⸗ 
pflanze, ſondern aus Samen hervorgegangen iſt. 
Der Geruch dieſer wohlriechenden Kamellien iſt 
freilich nicht ſonderlich ſtark; am bemerkbarſten 
iſt er am erſten Tage des Blühens. Er hält 
etwa die Mitte zwiſchen dem Duft des By- 
thosporum und dem der Jongquille oder der Ta⸗ 
zette. Die Farbe der Blüthe iſt ein lebhaftes 
Roſa. 


Landwirthſchaftliches. 


Am Sonnabend Nachmittag fand auf dem 
Gute Torney ein Probepflügen und Grubbern durch 
einen Apparat der dieſigen Aktien - Geſellſchaft 
„Dampfpflug“ ſtatt. Es iſt mit Freuden zu be- 
grüßen, daß ſich die Herren Landwirthe allmälig 
der tieferen Kultur ihres Ackers zuwenden; wir 
möchten faſt behaupten, daß in der Tiefkultur der 
wichtigſte Schlüſſel zur Löſung unſerer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Frage gefunden iſt. Was die Ameri- 
kaner auf ihrem jungfräulichen Boden in den ober⸗ 
ſten Erdſchichten ſuchen, das liegt für uns in den 
tieferen 

Jahrhunderte lang hat man ſich mit der Be⸗ 
arbeitung der oberſten Bodenſchichten bis höͤchſtens 
7, 8 Zoll Tiefe begnügt und ſo nach und nach 
unter dieſer loſen Krume durch die Aderinftrumente 
eine feſte Bodenſchlcht geſchaffen, durch welche durch⸗ 
zudringen der Luft und Feuchtigkeit unmöglich iſt. 
Die Folge davon iſt, daß die feuchten Nieder⸗ 
ſchläge bald verdunſten, oder wenn ſie anhaltend 
eintreten, das Land überſchwemmen und daß wie- 
derum umgekehrt in trockener Zeit die dünne Acker⸗ 
krume bald ausgedörrt iſt. Wird nun die unter 
der Ackerkrume liegende feſte Schicht durch Pflug 
oder Grubber aufgeriſſen, ſo kann die Feuchtigkeit 
tiefer in den Boden eindringen und wird in naſſen 
Jahren weniger ſtark auftreten und in trockenen 
länger vorhalten. Dies find laͤngſt anerkannte 
Sätze und unſere Nachbarn in Sachſen wiſſen ſich 
dieſelben zu Nutzen zu machen. Wenn es nun 


durch koupirtes Terrain oder andere Umſtände un- an und unterſtellt daſſelbe 
möglich iſt, den Dampfpflug zu miethen, dann iſt Kaukaſus. 


Tiefgang ein- und ausgerückt. Ein weiterer Vor- 
theil dieſes Inſtrumentes iſt der, daß er durch Ein⸗ 
ſetzen anderer Schaare auch als fünfſchaariger 
Grubber und Schälpflug zu den Flachkulturen be⸗ 
nutzt werden kann. Wir halten die Erfindung 
dieſes Ackergeräthes für einen glücklichen Wurf des 
tüchtigen Konſtrukteurs Herrn Helm, der praktiſche 
und theoretiſche Kenntniſſe der Landwirthſchaft be⸗ 
ſitzt, und dürfte die Erfindung ſowohl ihm, als 
auch dem Landwirth zum Vortheil gereichen. Der 
Erfinder hat das Patent nachgeſucht. Der Unt- 
verſal⸗Kultivator wird in drei verſchiedenen Größen 
gebaut und koſtet entſprechend 180, 150 und 120 
Rm. Erſatzſchaare für Flachkultur werden extra 
berechnet. Wie wir hören, ſind dem Fabrikanten 
bereits mehrere Aufträge ertheilt. 


Te legraphiſche Depeſchen. 
Paris, 24. Mai. 
rathung des zwiſchen Frankreich und Tunis abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrages auf morgen feſt. 
Deputirtenkammer. Der Deputirte für Havre, 
Peulevep, richtete eine Anfrage an die Regierung 
über ihre Abſichten bezüglich des Einfuhrverbotes 
von geſalzenem Schweinefleiſch. Der Handelsmi⸗ 
niſter erwiderte, daß die in Havre niedergeſeßzte 
Unterſuchungs - Kommiſſion fortdauernd trichinöſes 
Fleiſch konſtatire, die Reglerung könne nicht davon 


Der Senat ſetzte die Be⸗ J 


abſtehen, Maßregeln zum Schutze der öffentlichen 


Geſundheit zu ergreifen. Eine Aufhebung des 
Einfuhrverbotes jei unmöglich, bevor der Dienit 
zur Unterſuchung des Fleiſches vollſtändig orga- 
niſirt jet. 

London, 24. Mai. Oberhaus. Der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen, Lord Granville, theilte 
mit, daß die Konvention zwiſchen Grlechenland 
und der Türkel heute Nachmittag unterzeichnet wor⸗ 
den ſei. 

London, 24. Mat. 


Unterhaus. In Beant- 


wortung verſchiedener Anfragen erklärte der Unter ⸗ 


ſtaatsſekretär Dilke, zwiſchen der engliſchen und der 
italieniſchen Regierung habe keinerlei Korreſpon⸗ 
denz bezüglich Tripolis ſtattgefunden. Von einer 
Mediation Deutſchlands zwiſchen der Pforte und 
Frankreich ſei ihm durchaus nichts bekannt. Der 
Premier Gladſtone erwiderte Whitworth, es jet 
keine unmittelbare Ausſicht vorhanden, die Zinjen 
der Konſols zu reduziren; eine Frage wegen der 
Einkünfte Cyperns beantwortete Gladſtone dahin, 
daß die Einkünfte ſich nicht vermehrt hätten, im 


Gegentheil ſei noch ein Kredit erforderlich, um den 


Ausfall zu decken. 

Im Fortgange der Sitzung wurde das von 
Me. Carthy beantragte Tadelsvotum gegen die Re⸗ 
gierung wegen der Verhaftung Dillons, des katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen Shechy und anderer Maßregeln, 
welche ein Mißbrauch der der Reglerung durch die 
Aus nahmegeſetze gewährten Gewalten ſeien, bera- 
then. Der Generaljekretär für Irland, Forſter, 
vertheldigte fein Vorgehen, welches abſolut noth⸗ 
wendig ſei, um die Ordnung in Irland wieder 
herzuſtellen. 
ohne Anſehen der Perſon auf dem eingeſchlagenen 
Wege zu verharren, um die beſtehende Verſchwö⸗ 
rung gegen das Geſeß zu unterdrücken. Die De⸗ 
batte wurde ſchließich vertagt. 

Petersburg, 24. Mat. Bei der Audienz, 
welche der Kaiſer den Vertretern der Petersburger 
jüriſchen Gemeinde, Baron Günzburg, Bankiers 
Sack und Paſſower in Gatſchina gewährte, hielt 
Baron Günzburg eine kurze Anſprache: „Wir 
ſchätzen uns glücklich, Ew. Majeſtat Namens der 
teraelitiſchen Unterthanen die Gefühle der Loyalt- 
tät, der Ergebenheit und Dankbarkeit: für die zum 
Schuße der Joraeliten getroffenen Maßnahmen 
darzubringen. Ein Wort von Ew. Majeküt wird 
alle Beunruhigungen zerſtreuen. Wir find über- 
zeugt, daß Ew. Maſeſlät alle Ihre Unterthanen 
mit derſelben Gnade und Liebe obne Unterſchted 
der Race und Religion umfaſſen.“ Der Kaijer er- 
widerte: daß er wohl verſtanden fei und daß Un⸗ 
terſchlede für ihn in Bezug auf ſeine treuen Un⸗ 
terthanen nicht exiſtirten, welches auch ihre Reli- 
gion und ihre Race ſei. Die Juden hätten un⸗ 
glücklicher Weiſe den Vorwand für Ruheſtoͤrungen 
im Süden abgegeben. Man müſſe in dieſer Hin⸗ 
ſicht jedoch berückſichtigen, daß dort ſpezielle oͤkono⸗ 
miſche Zuſtände eine Ausbeutung des Bauern durch 
die Juden ermöglichen. Hierauf wies ein Mit- 
glied der Deputation auf den Umſtand bin, daß 
die vorhandenen Hebel eine Folge der Eingrenzung 
der Juden auf beftimmte Punkte des Reiches jeien, 
Die Juden, vorwiegend Gewerbetreibende, fänden 
bel den armen Bauern keine Gelegendeit zu ande⸗ 
rer Gewerbsthätigkett als zu dem Betriebe der 
Schankwirthſchaft. Die Joraeliten hofften, daß 
dieſe Eingrenzung der Juden beſeitigt werden 
würde. Der Katjer erkannte an, daß in dem Ge⸗ 
ſagten viel Wahres liege und ſprach den Wunſch 
aus, daß die geäußerten Anſchauungen in einem 
Memorandum dem Minifter des Innern dargelegt 
würden. Die Aufnahme der Deputation 
war von Anfang bis zu Ende eine überaus gnü- 
denvolle. 

Petersburg, 24. Mai. 


Ein beute veröffent- 


lichter katſerlicher Ukas vom 18. d. M. ordnet die 
Einverleibung des Tekke⸗Turkmenen -Gebletes im 
Rußland unter dem Namen transkaſpiſches Gebiet 
der Statthalterſchaft des 


ir 


Die Regierung jet feſt entſchloſſen, 


— — —äE 


— 


—— — 


———— — 


Be 


Um Reichthum und Liebe. 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 
Hermine Franckenſtein. 

17) „ 
„Das iſt ein Ausſpruch der Leidenſchaft. Es 
it etwas werth, wenn er überhaupt einen Zweifel 
daran ausſpricht, fie zu heirathen.“ 

„Ich drohte ihm mit meinem Fluche, wenn er 
fie zu ſeiner Gattin macht. Es iſt etwas Ent- 
ſetzliches für eine Mutter, eine ſolche Drohung 


tet haben, Glenham. 
auch ähnliche 


Da ich auf meinen Gütern 
Verbeſſerungen einführen möchte, 


zeigen würden.“ 


„Mit Vergnügen, erwiderte Lord Glenham 
ganz erleichtert aufathmend, denn er ſehnte ſich 
nach der langen unterdrückten heftigen Aufregung 


Vertrauen zu gewinnen. Rathen Sie ihm. 
müſſen Einfluß auf ihn haben. Lord St. 


Sie wo fh die Bauern mit der Holzſchnitzerei und 
Leo- der Zucht von Singvoͤgeln befaſſen. 
wäre es mir lieb, wenn Sie mir die Ihrigen nards wird in ihn dringen, von ſeiner Thorheit] nicht auf der gewöhnlichen Touriſtenroute. 


Es liegt 


Die 


abzuſtehen und Sie können ihm zeigen, wenn Sle Dorfbewohner kommen nie aus ihrem Heimathe⸗ 
wollen, was ſeine Freunde von der Sache denken. orte heraus, und die Beſuche der Agenten, welche 


Wollen Sie mir helfen?“ 
5„Gewiß will ich es. 


zweimal jährlich kommen, um Singvögel 
Was ich thun oder ſagen Holzſchnitzerelen zu kaufen, find die großen Er- 


und 


nach friſcher Luft. „Ich habe die Zeichnungen zu kann, um ſeine Heirath mit dieſem fremden Mäd- eigniſſe ihres Lebens.“ 
den Ställen ſelbſt entworfen und werde mich freuen, chen zu verhindern, ſoll geſchehen.“ 


Ihre Anſicht darüber zu hören.“ 


hinaus. 
Lady Glenham ſaß im Fauteuil vor dem Ka— 


ine. Ehe ſie noch ihre Stellung verändern konnte, 
auszuſprechen, nicht wahr? Aber ich bin fo ſtolz mine } 
auf ihn geweſen; ich habe ihn zu meinem u- ‚mer Lady Trevor zu ihr hinübergekommen und 


gotte gemacht und wenn er jetzt meine Hoffnun- 
gen enttäuſcht und meine Wünſche durchkreuzt, 
will ich ihn nie wieder ſehen. Sie wären ein 
ſchönes Paar, Marquis," fügte fie, zu den jun⸗ 
gen Leuten hinüberſchauend, hinzu. 

Lady Trevor's brünette Schönheit kontraſtirte 
wunderbar von der blonden Erſcheinung des Gra⸗ 
fen. Ihre rabenſchwarzen Locken erſchienen neben 
den goldblonden Ringeln, die ſeine Stirne um- 


rahmten, noch ſchwärzer. Er ſah edel, groß und Gaſt ſehr warm werdend. 


vornehm aus; ſie ſchön, kokett und berückend. 
Sogar der Marquis betrachtete fie mit befriedigtem 
Lächeln. 

„Wenn ſie einander nur lieben möchten,“ ſagte 
die Gräfin. „Ich habe bereits mit Gordon ge⸗ 


ſprochen, jetzt bitte ich Sie, auch mit Ihrem 


Rathe auf ihn einzuwirken. Erzählen Sie ihm 
von Ihrem Sohne. Halten Sie ihm meinen 
Kummer und meine grauen Haare vor. Bitten 
Sie für mich, wie ich ſelbſt nicht für mich bitten 
kann. Er wird vielleicht auf Sie hören, da er 
doch weiß, daß Sie gegen die Angelegenheit nicht 
von vorne herein eingenommen ſind, und da er 
der Erbe Ihres Titels iſt, haben Sie ein Recht, 


ihm zu rathen und ihn zu warnen.“ | 


Der Marquis nickte ernſt und zuſtimmend und 
bei der erſten größern Pauſe, die im Geſpräche 
des jungen Paares eintrat, rief er hinüber: 


nach einem bedeutend verbeſſerten Syſtem eingerich- 


Stettin, 21 Mai. Wetter: ſchön. Temp. + 16° 
N. Barom. 28“ 7“ Wind O 


Weisen höher, per 1000 Klgr loro gelb feiner 214— | SPT- 


218, Mittelſorten 202 —208, weißer feiner 214—220, 
geringer 182 —194, ver Frühſahr 220 —221,5—22 
bez., ver Mat-Juni 218,5—219,5 bez., per Juni⸗Juli 
219 bez., ver Juli⸗Auguſt 216— 216,5 bez., per Sep⸗ 
tember⸗October 209— 210 bez. 


Mais per 1000 „loko 185—187, Donau 188. 
Winterrübſen höher, per 1000 Klar. Into per Sep⸗ 
tember⸗October 268 Gd, 264 Bf, per Oktober⸗November 


ber Frühſahr 55,3 Gd. per Mal⸗Juni do, 


55 bez, } 
der Junt⸗Juli 55,6 bez. u. Gd, per Juli⸗Auguft 
56,5 Bf. u. Gd d., 


Bettoleum per 50 Stlar. loto 7,75 tr. bez. 


Bekanntmachung. 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der im Bau⸗ 
viertel XXII, an der Auguſta⸗ und an der Schiller⸗ 
aße, belegenen beiden Barzellen 8 bezw. 15 wird 


am Sonnabend, den 28. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 


ein Termin in der Kaſematte 48 abgehalten werben. 
Verkaufsbedingungen und Lageplan können in uaſerem 


Geſchäftszimmer vorher ein n werden. 
A den A 17 1 


f Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Uueeckermüude, den 21. Mai 1881. 

Ein entſetzliches Brandunglück hat geſtern die zum 
Ueckerntünder Kreiſe gehörenden zuſammen Legenden 
Dörfer Meye sberg und Schlabrendorf betroffen. 

In Meyersberg find 34 Budnerſtellen, 

g in Schlabrendorf 7 Bouerhöͤfe reſp. Büdnerſiellen 
ein Raub der Flammen geworden, wodurch 69 Familien 
mit mehr als 800 Stelen obdachlos wurden. Zwei 
Menſchenleben find zu be’fagen. 

Die Gebäude ſind faſt alle nur zu einem geringen Theil 
des Werthes, die Mobilien in vielen Fällen gar nicht 
verſichert. Die vorausg⸗gangene lange Dürre und die 
Rohr reſo. Stropdächer der meiſten Gebäude begür- 
ftigten ein ſehr schnelles Umſichgreifen des Feuers, 
fo daß von den Mobilien faft garnichts gerettet werden 
konnte: Schleugiaſte Hülfe thut hier dringend Noth 
und r hten die Unt rzeichneten an edeldenkende Menſchen 
die herzliche Bette, helfend einzutreten. 

Geid“eiträge nimmt die Redaktion der Zeitung oder 
der unterzeichnete Landrath entgegen Guben an Klei⸗ 
dungsſtücken und Wäſche bitt t man an den Gemeinde⸗ 
Boriieber mülow zu Schlabrendorf bei Ferdinands⸗ 
hof in Vo pommern oder an das Landraths⸗Amt zu 
Ueckermünde zu ſenden. 


Graf von Kitiberg, Landrath Bülow, Ge- J 


meinde ⸗Vorſteher Lutz, Amts⸗Vorſteher. Kohrt, 

Paſtor. von Enekevort-Altrichtsdorf, Kreis⸗ 

Deputirter. vom Enekevert-Bogeljang, Kreis⸗ 
Depwirier Brandes Amts-Richter. 
Stubenrauch, Amtsrichtrr 


Jommerſche 4% Pfandbriefe. 


Die Ronvertitung obiger Pfandbriefe in bier 
v ozentige übernehme ich bis 10. Juni d. J 
koſtenfrei 

Rob. Th. Schröder, 


Bankaeſchäft, Steitin 


111 1 


Jede Malerarbeit 


wird billigſt angef W Reimann. qr. Wollweberſtr. 53. 


Engl. od. Franz. I. 50 Pf. pro Woche 


hatte ſich ganz nahe von ihr geſetzt. 


„So, jetzt wollen wir einmal vertraulich plau .- 


dern, Gräfin,“ ſagte die Wittwe in ſcherzhaftem 
Tone. „Großpapa hat mir von Ihren Kümmer⸗ 
niſſen erzählt,“ und ſie wurde plötzlich ernſt. „Ich 
bin ſo betrübt darüber — weit betrübter, als ich 
es ſagen kann,“ und ſie ſeufzte tief auf. 

„Ste meinen Gordons Liebesaffaire,“ entgegnete 
die hochmüthige, alte Gräfin, gegen ihren jungen 
„Ich kann es nicht er- 
tragen. Er darf dieſe Abenteurerin nicht heira- 
then. Ich möchte lieber ſterben, als ihn mit die⸗ 
ſer Perſon verhetrathet ſehen.“ 


„Er hat mich gebeten, mit ihm nach Deutſch⸗ 
Die Herren nahmen ihre Hüte und gingen land zu gehen, um das Mädchen zu ſehen. 


Wenn Tone, in nelchem ein ſchärferes Ohr, als das 


£ 


„Wie kam Lord Glenham dorthin?“ fragte 
Lady Trevor noch immer in jenem gepreßten 


ich das thäte, wäre ich vielleicht im Stande, ibm der Lady Glenham, eine wachſende Angſt hätte 


ihren wahren Charakter zu enthüllen; aber ich kann 
es nicht ertragen, ihr falſches, verrätheriſches Ge- 


ſicht zu ſehen.“ 


„Sind Sie überzeugt, Gräfin, daß ſie ſchlecht 


Ihres Sohnes unwürdig iſt?“ 
„Gewiß. 


mir. 


könnte, nach Zorlitz zu gehen.“ 


Lady Trevor fuhr entſetzt zurück: ihre Augen 
traten weit aus den Höhlen hervor und fie ſtarrte 


die Gräfin bleich und ungläubig an. 
Die Gräfin betrachtete ſie verwundert. 


„Was it Ihnen, Edith? Sind Sie un- 


Lady Trevor antwortete nicht, verrieth aber eine wohl!“ 


Aufregung, die ſie kaum beherrſchen konnte. 


„Ich habe kürzlich erſt neue Pläne und Hoff- heiſerem, gepreßten Tone. 
Rn 1 ahn e fuhr die Gräfin fort.] den über einen Funken, der auf meine Haube fiel 


„Nein, nein“, entgegnete die junge Wittwe in 


„Natürlich kann eine Mutter nicht die Gattin] — das war Alles!“ 


für ihren Sohn wählen, aber wenn er ſich von 


ſie konnte nicht ſagen lleben; „und nicht Eine, 


will.“ 


als perſönlich gemeint aufzufaſſen zu ſcheinen 
„Meine Liebe,“ ſagte Lady Glenham, plötzlich 


gerade auf ihr Ziel losſteuernd, „helfen Ste mir, kleinen Dorfe im Schwarzwalde, 
„Ich habe gehört, daß Sie neue Hundeſtallungen meinen Sohn vor dieſer entsetzlichen Thorheit zu] Es iſt ganz 


bewahren, die er vor hat. Trachten Ste, 


Künſtliche Zähne ſetzt ein, Zahnſchmerz beſeitigt 


J. Preinfalk, 


v. 8—1 u. 2—6. kl. Domſtr. 10, J. 
Für Unbemittelte unentgeltlich vons6 —7. 


Zahn⸗Atelier 


von 


C. Bax 

Schulzeuſtraße 12. Syrechſt. 9-12 u. 86. 

( ³ A 
Kuranstalt Nerothal 

bei Wiesbaden 
für Nervenleidende, Rheumatiſche und Bruftfranfe, 
ſowie Rekonralescenten 

Kaltwaſſerkur, Thermal⸗ und Kiefernnadelbäder, 

Elcktrieität, pneumailſche Apparate, Maſſage. 


Dirigirender Arzt Dr. Lehr. 


ohne Lehrer leſen, ſchreiben, ſprechen durch die Orig. 
Unterrichtsbriefe n. d. Meth. Touſſaint⸗Laugenſcheidt. 


Met 


kaun. in 2 Kuflag — men 
„ . e 

Brel wird 115 

alſe — S ade el 0e he un. 


Haunersche Geldlotterie, 


Hauptgewinne 50,000 und 10,000 M. baar. 
6700 Geldgeminne 


Ziehung am 31. Mai. | 
| 


Looſe a 110 M. (Porto u. Liſten 15 Pf.) verſend't 


bis zum 31. Mai die 
General- Agentur für Schleſten von 
. Gaertner. Scharnoiin ver Reſchnitz. 


0 elooje a 3 M, 11 für 30 M., 
Baden⸗Bad zer Looſe 1. Klaſſe 2 M, 
Colberger Hewerbelooſe a 1 M., 11 für 10 M, 
zu hab wb. 

II. Lichtenstein, 
Bank- und Lotterie: Geſchäft. ar. Domſtraße 18. 


In einem frequenten Badeorte an der Oſtſee iſt ein 
vor 2 Jahren erbaut s, ſchön gelegenes, komfortabel 
eingerichtetes Hot l, verbunden mit Reſtauration, Kegel⸗ 
bahn, Schanl⸗ und rentablem Material: und Kurz⸗ 
waar engeſchäft, wegen Krankheit des Beſitzers unter 
vortheilhaſten Bedingungen für 66,000 M. mit 30,000 
k. Anzahlung zu verkaufen. Agenten verbeien. 
Reflektanten wollen 
Schwarzort bei Memel Oſtpreußen. 
Ein ſch 


kaufen 


Ellſabethſtraße Be. 


Polborn's 


Naupenleim 


ur Vertilgung der der Obſtzucht ſchädlichen 
ſekten und Raupen, empfohlen von Prof. pr. 


ſich melden an A. Stremkus, 77 


An: 326 b: 
B. | Scimmel-Stute 81 851 5099 162 235 304 62 90 


Sie rückte ihren Stuhl etwas 


Es entſtand eine kleine Pauſe. 


genſtande, der ſie ſo ſehr beſchäftigte, abgelenkt. 


Lady Trevor nickte, ohne jedoch die Anſpielung] Lady Trevor ſagte heiſer: 


„Sie ſagten, das Mädchen lebe in Zürich?“ 
„Nein, nicht in Zürich, ſondern in einem 
Zorlitz genannt. 


1 


Frauesstrasse 
da losterhotfeelke 


Breitestr. 
41— 42. 


der 9. Stettiner Pferde⸗ und 
Equipagen⸗Verlooſung. 


(Ohne Gewähr.) 

243 385 500 681 1 rothbraune Stute 978 1200 1 
rothbr Stut 772 800 16 Rapp: Ballah 42 2068 
1 Paar Wagenpferde 354 70 85 478 94 1 punkelbr. 
Stute 722 1 dunkelbr. Wallach 73 852 978 3000 54 
113 49 311 1 Fuchs⸗Wallach 415 477 648 76 811 
br. Wallach 952 4108 26 84 dunkelbr. Stute 215 
dunkelbr. Wallach 22 75 826 74 496 591 853 966 
5029 70 Leymfuchswallach 154 226 318 93 619 751 
63 76 866 ſchw trzbr. Wallach 73 976 6031 50 180 
79 86 688 br. Wallach 90 731 806 74 905 br. Wallach 
7 34 47 78 ſchwarzür. Wallach 90 7035 74 Fuchs⸗ 
Wallach 100 61 327 78 ſchwaribr. Stute 91 493 504 
752 975 98 8011 72 340 418 89 580 634 738 51 
835 38 97 905 36 46 br. Stute 66 163 Dogcart mit 
Pferd 341 60 70 404 14 29 91 524 626 53 729 992 

10014 83 vierſpännige Equipage 139 44 ſchwarzbr. 
Stute 73 Fuchs⸗Stute 225 38 dunkelbe Stute 70 75 
351 498 598 661 70 997 1234 68 89 91 370 404 21 
41 515 639 52 845 75 2098 220 329 br. Wallach 
413 642 44 60 67 866 90 dunkelbr Stute 944 Halb⸗ 
wagen mit Pferd 3209 Grau- Schimmel Ste 87 376 
Fuchs⸗Stute 650 852 940 61 4041 99 132 51 301 
55 411 628 760 80 989 5158 231 342 419 Fuchs⸗ 
Wallach 577 609 71 715 844 73 922 br Stute 53 
6086 271 Herrenphaston mit Pferd 306 72 511 61 
88 611 12 721 812 18 38 75 955 7001 200 1 
301 18 423 549 639 72 716 63 69 88 956 58 dunkler 


Handelsgeſchäft mit Drehrolle ift billig zu ver⸗ Fuche⸗Wallach 8126 540 76 716 97 865 977 9100 


294 325 484 520 24 798 844 81 

20069 77 173 260 325 402 85 673 Landauer mit 
2 Pfer en 936 97 Kuchs⸗Stute 1000 52 212 dun'elbr. 
Stute 23 80 570 611 923 30 Fuchs⸗Wallach 82 2037 
55 160 209 323 57 407 br. Wallach 34 555 66 br 
Wallach 70 73 648 95 730 77 821 25 921 28 44 88 
96 3277 327 505 938 50 Rıpp-Stute 54 4009 89 
Wallach 458 612 braune Stute 56 751 hellgr. 


Altum, in Blechdoſen von 2, 5 und 10 Pfd. à 1,50, 482 578 dunkelbr Wav ach 669 734 6156 298 343 59 


3 und 5,50. Bei Faß billiger. Verkauf in der 


494 536 39 71 625 br. Walloch 57 83 735 br. Stute 


Pelikan⸗Apotheke, Reifſchlägerſtraße 6, und 851 70 937 51 71 7010 206 26 65 br. Wallach 496 


Droguen⸗Handlung Moltkeſtraße 1. 6 


554 660 720 43 61 829 8121 29 244 305 411 
12 68 910 54 9003 11 122 


7 22 2 
17 33.7542 6 


50 
212 rothbr. 


1 


Wenn Sie ihre Geſchichte kennen 
würden, wären Sie gewiß einer Meinung mit 
Ich weiß, daß ich ihren wahren Charakter 
ergründen könnte und im Stande wäre, ſie vor 
ihm zu entlarven, wenn ich mir nur entſchließen 


„Ich bin nur erſchro⸗ 


zurück und 
mir lenken ließe, brachte er mir eine Schwieger-[mandte ihr Geſicht von dem hellen Feuer 
tochter, die ich lteb haben und achten könnte;“ ab, fo daß es im Schatten blieb. 


entlegen und von jedem Nerkehr mit 
ſein [der Außenwelt abgeſchnitten, ein kleiner Flecken, 


„7 


a 2 M. 1 vr 


Juni, 


9, G. A. Kaselow. 


655 94 707 869 


entdecken müſſen. 

„Er ging im Anfange des Sommers mit 
ſeinem unzertrennlichen Freunde, Maldred Eraf⸗ 
ton, auf die Reife, um einen bisher nicht ge⸗ 
kannten Theil des Schwarzwaldes zu durchwan⸗ 
dern. Sie wollten einen Ort ausfindig machen, 


wohin noch keine engliſchen Reiſenden vorgedrun⸗ 
gen 


erleben und die Bewohner ſtudiren. Ein Verhäng⸗ 


waren. Sie wollten dort jagen, Abenteuer 
niß führte fie nach dem kleinen entlegenen Dorfe 
Zorlitz.“ 

„Das war in der That ein Verhängniß,“ 
murmelte Lady Trevor ganz unhörbar für ſich 
ſelbſt. O Himmel, was hat das Alles zu be⸗ 


2 


deuten? Was?“ 


zwingen, ruhig zu erſcheinen. 


Sie zitterte vor Aufregung, mußte ſich aber 

„Was ſagten Sie, liebe Edith. Ich verſtand 
Sie nicht recht.“ 

„Ich fragte nach dem Namen des Mädchens, 
das er liebt.“ * 

„Ihr Name iſt Clarice Roſſe. 


wird fle jo genannt. 
Niemand.“ 


Wenigſtens 
Ihren rechten Namen weiß 


ſcheine Wieder erſchrak Lady Trevor und ihre Augen 


a | Die Gedan- 
die des Namens unwürdig wäre, den er ihr geben ken der Gräfin waren momentan von dem Ge- 


waren wild, ihre Lippen blutlos. 
ih das Geſicht mit zitternder Hand. 

„Iſt fe eine Engländerin?“ fragte fie haſtig 
flüſternd, um zu verhindern, daß Lady Glenham 
verwundert nach dem Grund ihrer Aufregung 
frage. 

„Man vermuthet, daß ſie Engländerin von 
Geburt ſei; aber wer kann willen, was fie in der 
That iſt? Sie iſt von einem Geheimniß umgeben 
— natürlich von einem ſchmachvollen. Ich will 


— “ 


Sie bedeckte 


hatte vorige 2. Claſſe den Hauptigewinn 
vor 10000 M. auf Nr. 41628. 

Düss. Silberlosse a 3 M., 15. Jen! 

Col Ausst.-Loose a 1 M. (11 10 M.). 


Saison 1881. 


J. Goldstein. 


Mode⸗Magazin u. Wäſche⸗Fabrik, 


empflehlt in größter Auswahl 
Neuheiten 
der Frühjahrs⸗ u. 
in Seide, Wolle 
11 zu bekannt billigen, reellen Preiſen. 
Saison 1881. 


I. Wallach 397 br. St te 403 26 696 831 45 966 94 95 


Breitestr. 
41-42: 


Sommer:Saifon 
u. Waſchſtoffen 


30091 119 58 252 388 407 9 770 90 878 92 209 
3110t 71 85 1 brauner Wallach 279 327 464 65 
510 59 61 648 88 731 61 838 45 82009 58 158 


238 317 41 40 36 504 41 850 99 975 88 88006 


19 63 70 148 85 213 330 69 98 41! br. Wallach 


64 666 936 br Stute 84 31034 273 302 8 34 77 
469 804 87 37017 69 133 80 85 92 
552 70 740 849 907 73 ſchwarzbr. Stute 36083 


297 854 497 
122 br Wallach 5 55 63 809 79 57 529 Jagdwagen 


mit 2 Pierden und schwarzen Kummelgeſchirten 82 92 
656 91 801 74 br. Wallach 95 37068 148 br. Wallach 
224 86 347 72 936 74 35038 334 419 ſchwarzbr. 


Stute 40 45 Lehmfuchs⸗ Ballach 71 84 697 811 934 


61 128 39 74 208 32 408 dunkelbrauner Wallach 93 
97 rothbr. Stute 641 787 918 68 Schwarz⸗Schimmel⸗ 


Wallach. 
40104 83 340 95 440 49 545 kupferbr. Stute 671 


83 797 831 913 18 84 92 4034 6t 108 209 508 
876 br Willach 94 988 42031 35 91 169 267 730 
Fuchs⸗Stute 890 943 85 
689 92 849 ein Paar Wagenpferde 61 ein Paar Wa⸗ 
genpferde 71 91 94 44 77 98 201 83 


43010 131 261 380 98 
74 Varkwagen 
434 60 558 
45089 110 284 356 76 460 563 
743 87 821 940 46010 6 297 327 98 478 92 
510 35 69 724 967 79 47001 37 55 110 br Wallach 
219 41 br. Wallach 349 67 402 43 97 529 56 82 
616 75 93 524 Fuchs Wallach 906 48150 57 870 
br. Wallach 95 495 657 hellbr. Wallah 884 89 968 
4908 30 04 10 207 62 br. Stute 340 52 br. Stute 
466 dunkelbr Wauach 715 923 52 

Die Gewinne werden nur gegen Ennhändigung der 
beireffend n Looſe ausgeliefert oder auf Rechnung und 
Gefahr des Gewinners in Aufbewahrang genommen 
Gewinn⸗Pferde müſſen innerhalb 14 Tagen 1 0 E 
Ziehung abgenolt fein, andernfalls dieſelben für Rech? 
nung des Gewinners verkauft werden dürfen. Der 
Erlös wird bis 2 Monate vach der Verlooſung auf⸗ 
bewahrt und nach Ablauf dieſer Zet den Stettiner 
Armen überwleſen. Desgleichen werden alle anderen 
innerhalb zweier Monate nach der Ziehung nicht ab⸗ 
henomme tien Gewinne zum Beſten der Stettin.r Armen“ 
verſteigert. Die Verſendung der Gegenſtände an aus: 
wär ige Gewinner geſchteht unter solider Berechnung 
der Verpackungsſpeſen durch Herrn A. Deplanque, 
Stettin, Breiteflraße 95. 

St ttin, den 23. Mai 1881. 


Das Komitee für den Stettiner Pferdemarlt. 


mic 2 Ponies 314 94 rotbbr. Wallach 


A Fettleibigkeit Leidende 


Ihnen Alles erzählen, damit Sie begreifen, warnm; 


ich mich der Heirath meines Sohnes mit ihr jo 
entſchieden widerſetze. Sie hat keine Eltern — 
hatte nie welche — hat keinen Namen, keine 
Freunde, keine Stellung, ja kaum ein Recht zu 
leben.“ 

Lady Trevor's Hände ballten ſich feſt und 
krampfhaft unter den Enden des Spfltzentuches, 
das fie ielt. 

„Wie kam ſie nach Zorlitz?“ 
„Wie alt iſt ſie ?“ 

„Sie iſt ungefähr ſtebzehn Jahre alt, jagt 
Gordon; aber die Jugend iſt kein Bürge für ihre 


fragte fie heiſer. 


Unſchuld. Das Mädchen kann bereits mit ſiebzehn 
Jahren eine vollendete Abenteurerin ſein — iſt's 
auch. Vor mehreren Jahren — ich weiß nicht, 


vor wie vielen und es iſt auch ohne Belang, 
denn das Mädchen war damals noch ein Kind 
— kam in einer finfteren, ſtürmiſchen Nacht ein 
Mann mit dieſem Kinde auf dem Arm ins Pfarr- 
haus von Zorlitz.“ 
„Ins Pfarrhaus!“ 
ganz leiſe für ſich. 
„Er erzählte dem Paſtor, daß das Kind ein 
unrechtmäßiges ſei und bat den guten Mann, es 
in dem entlegenen Dorfe zu erziehen. Der Paſtor 
und ſeine Frau willigten in ſeinen Wunſch und 


Steckbrief. Won 


Der unten beſchr ebene Kommis Leopold Hel- 
mannsohm aus Friedrichsthal iſt, nachdem er 
wegen Verbrechen gegen SS 268, 74, Vergeben gegen 
88 262, 74, Uebertretung der SS 361, 74 d. St.⸗G.⸗B 
engenommen war, aus der Unterſuchungshaft ent⸗ 
wichen. ’ 

Es wird eıfucht, denſelben feſtzunehmen und in das 
biefige Amtsgerichts⸗Gefängniß abzuliefern. 

Ribnitz, den 21. Mai 1881. 25 

Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſches 


Amtsgericht. 
Mass- mann. 

Beſchreibung: Alter 26 Jahre, Statur ſchlank, Größe 
1,67 m, Haare ſchwarz, Al genbrauen ſchwarz, Bart 
ſchwarzer Vollbart, Kleidung graue Hoe, dunkler, 
ſehr ſchmieriger Rock, brauner Hut. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: an b iden Händen Flechten 


Steckbrief 


Der unten beſchriebene Schloſſer Wilhelm 
Büchriehm aus Berlin, nachdem er wegen Bettelns 
und Führung eines gefälſchten Au beitsſcheins in drei 
Wochen Haft und drei Wochen Gefängniß und lleber⸗ 
weiſung an die Landespolizei⸗Behörde verurtheilt war, 
aus der Strafhaft entwichen. 8 

Es wird erſucht, denſelben feſtzunehmen und in das 
hieſige Amtsgerichts⸗Gefängniß abzultefern. 

Bemerkt wird, daß der ꝛc. Rückriehm unter dem 
Namen Hugo oder Eugen Beyer, Uhrmacher aus 
Berlin, reiſt und ein Krankheits⸗Atteſt mit einem falſchen 
Stempel des Küſtriner Polizeiverwaltung, d. d. 16. Mai 
188), bei ſich führt. y 

Ribnitz, den 21. Mai 1881. b 

Großherzogl. Mecklenburg⸗Schwerinſches 


Amtsgericht. 


Beſchreibung: Alter 31 Jahre, Statur ſchlank, Größe 
1,67 m., Haare ſchwarz, Augenbrauen ſchwarz Sprache 
deutſch, Bart Schnurrbart Kleidung grauer Hut, dunkler 


Rock, braune Hofe, braure Weſte 
H. Müller, 
Deutſcheſtr. 52 


empfiehlt ſein 
— - elegantes Lager 
Willards nebſt Bällen gebrauchte Billards billig 
Reſtaurattons⸗Tiſche und Buffets. 


wiederholte Lady Trevor 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 
verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 
und Latein, Rotanden, Rechenbücher u. ſ. w. 
Schreibebücher auf ſchönem ſtarken weißen 
Schreibpapier, 3%, und 4 Bogen flarl, 
„8 Pf, per Dutzend 80 Pf. 
Schreibebücher desgl., 6 Bogen ſtark, a 12 Pf, 
10 Bogen ſtark, a 20 Pf, 20 Bogen ſtark, 


4 40 f 

Dltapbiicher desgl., mit und ohne Linien, 2 Bo⸗ 
gen ſtark, a 5 Pf., 4 Bogen ſtark, a 8 Pf., 
10 Bogen ſtark, a 20 Pf. 

Schreibehefte desgleichen, 2 Bogen ſtark, a 
5 Pf., per Dutzend 50 Pf. 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Belin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, a 10 Pf., per 
Dutzend 1 Mk., 6 Bogen ſtark, a 15 Pf., 
10 Kogen ſtark, a 25 Pf., 20 Bogen ſtark, 
3 50 Pf 

Oktavbücher auf ſtarkem ertrafeinen Velin⸗ 
papier, 4 Bogen ſtark, a 10 Pf., per Dutzend 
1 Me., 10 Bogen ſtark, a 25 Pf., per Dutzend 
2 Mk. 50 Pf 


finden ohne eigentliche Kur, Badereiſe und Berufs- 
ſtörung Bei durch unſer neueſtes, thatſächlich erfolg⸗ 
reichſtes Verfahren zur Auflöſung des Fettes (Ab⸗ 
nahme 15—40 Pfd.) abſolut ſichere und vollſtändig 
gefahrloſe Hülfe. J. Hensler-Maubaeh, 
Anſtalts⸗ Direktor in Baden-Baden. Proſpecte gratis 
und. franko. 


Hotel de Rome, Leipzig, 
an der e ii Ne Lage, neben den 
e 


Berlin. 
Allen Fremden beſtempfohlen: 


— Cafe Printz, — 
Behrenſtr. 26, Friedrichſtr.⸗Ecke. 

| Sr Frühſtücksſtube. Mittagstiſch v 12—4 Uhr. 

Bir, Abendreſt. Hieſige u echte Biere. 


Wie kann er ſich in dieſes Mädchen verliebt ha- 
ben, das 
hauſe zurückgelaſſen wurde, weil es noch beleuchtet 
war und am Eingange des Dorfes ſtand?“ fragte 
Lady Trevor mit blitzenden Augen und glühendem 
Geſichte. 
gebildete, feinerzogene Kavalier, 
chen verlieben, das als Bauerndirne und Magd 
heranwuchs?“ 
Die Gräfin ſchaute ſie verwundert an. 


gendem Tone. 
„Nichts dergleichen. 
gewöhnliche Bäuerin, 


Deutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 


Das Gewährleiſtungs-Kapital betrug ultimo 1880 M. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ultimo 1880 


ſicherungen zu feſten und billigen Prämien o 
für die Verſicherten. 


höhere Prämie zahlen zu müſſen 


erden Endes Mai eröffnet 
eilgymnaftiicher Unterricht Logirtzaus mit ca 20 Wohnungen und vorzüglicher Reſtauratſon. 
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der Mann verſchwand ebenſo gebelmnißvoll, als darüber auf, daß der Paſtor und frire Drau das 
er gekommen war. 
volle Geſchichte? Die Frau des Paſtors nannte 
das Mädchen nach einem ehemaligen Zögling von 
ſich. Das tft in Kurzem die Geſchichte von Cla- 
rice Roſſe, und in dieſes Mädchen hat ſich mein 
Sohn verliebt und will es heirathen. 
Sie ſich noch, daß ich's nicht ertragen kann?“ 


tirt hatten.“ 
„Aber ſie muß doch ganz unwiſſend ſein?“ 


„Keineswegs. Der Paſtor war in ſeinen jün⸗ 
geren Jahren in einem hochadligen, vornehmen 
Hauſe Erzieher geweſen und ſeine Frau war in 
derſelben Familie Gouvernante geweſen. Sein 
Gönner verſchaffte ibm die Paſtorſtelle in Zorlitz 
und gab ihm als Zeichen der Dankbarkeit für 
ſeine jahrelangen, treuen Dienſte eine äußerſt reich- 
haltige Bibliothek zum Geſchenke. Sowohl der 
Paſtor als ſeine Frau waren große Kinderfreunde, 
hatten aber jelhft keine Kinder, fie adoptirten das 
Mädchen daher und erzogen es als Dame. Sie 
lehrten ihm engliſch, franzöſiſch und deutſch, und 
unterrichteten fle äußerſt vielſeitig. Die Baftors- 
frau lehrte ihm Zeichnen, Malen, Muſik und 
„Meine liebe Edith, Sie irren ſich,“ rief fie Kunſtſtickeret. Keine Tochter unſeres Adels hat 


Wundern 
„Ich wundere mich mehr über den Grafen. 


ohne Zweifel nur deshalb im Pfarr- 


„Wie konnte Lord Glenham, der hoch- 


Iſt das nicht eine =: jeiner Schönheit halber als ihre Nichte adop- 
ſich in ein = 


aus. „Ich glaube, der Marquis bat Ihnen wohl einen beſſeren Unterricht genoſſen, als dieſts na- 
die Geſchichte erzählt, die er ſelbſt nicht genau menloſt Geſchöpf. Das Mädchen ift dem äußeren 
kennt. Das Mädchen ift keine unwiſſende Magd.“ Anſcheine nach eine vollendete Dame. Wie konn⸗ 


„Keine Magd!“ rief die Wittwe in ſcharf klin- ten Sie nur glauben, daß mein Sohn ſich in eine 
unwiſſende Magd verlieben werde!“ 


Ich hielt ſie auch für eine „Ich bitte um Entſchuldigung, Gräfin. Ich 
aber Gordon klärte mich glaubte, daß ſie es wäre und keinen anderen Reiz 


Gegründet 1828. 
Nach dem Berichte über das 52. Geſchäftsjahr waren ultimo 1880 bei der 


Geſellſchaft verſichert: 
37916 Perſonen mit einem Kapitale von 


M. 118,265,841,83 
und M. 125,822,63 jährlicher Rente. 


für 12218 Sterbefälle gezahlt M. 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens-, Renten-, Ausſteuer⸗ und Sparkaſſen⸗Ver⸗ 


für die Jahresklaſſe 1872 


von 23 Prozent für die erſte, auf 55,60 Prozent einer Jahresprämie für die 
zweite vierjährige Vertheilungs⸗Periode | 


1 


und für die Jahresklaſſe 1873 


n . In To 
von 21 Prozent für die erſte, auf 54,90 Prozent einer Jahresprämie für die Herr Kandidat 


zweite vierjährige Vertheilungsperiode. M 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihren aller 


Orten beſtellten Vertretern ertheilt; 


in Stettin von Herrn W. Schwarz, Abdminiſtrator, 
„ R. Witte, Kaufmann, 


Taunus- Station 


Eisenbahn B ad We | b a ch Flörsheim 


Kalte alkallſche Schweſelguelle, altbewährtes Hellmittel gegen die Erkrankungen ber Hals- 
rustorgane, jomie Aer alle Formen des Hämorrholdalleidens. 

Neu erba Badhaus mit vorzüglichen Inhalations-Einrichtun; 

günstigste Lage des Kurories in der 


on. 
itte zwiſchen Wiesbaden, Mainz und Frankfurt. 


Dr. Behrend’s 


Soolbade⸗Anſtalten 
in Colberg, 


verbunden mit einem Penſionat für kranke Kinder, 
Fünſprocentige Soolbäder, alle gebräuchlichen medieiniſchen Bäder. 


Gefällige Anfragen find zu richten an die dirigirenden Aerzte Oberſtabsarzt Dr. Nötzel, Dr. 


F. Behrend oder die Beſitze in der Anſtalten F au r. Behrend. 


Colberger Badeſalz iſt ſtets in dieſen Anſtalten zu haben. 


Pommerſche 4% Pfandbriefe. 


Die Konvertirung der ſämmtlichen zur Rückzahlung gekündigten 4½% Pfand- 


briefe in 4% Pfandbriefe unter den feftgeitellten Bedingungen beſorgen bis zum 
10. Juni er. koſtenfrei 


Leselerig & Dunn, 
Reifſchlägerſtraße 19 


Prämiirt Lyon 1872, Wien 1823, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner's Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Freseniuß analysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 

zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Wirseh, Spie elberg, Sean- 

zoni, Buhl, Nussbaum, Esmarech, Kussmaul, Friedreich, Schulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzügliehste und Wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sin 


in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 


meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasnser 
zu verlangen, 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


—— —— — — — — — 
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in Lübeck, | 
| 


hne Nachſehußverbindlichkeit 


Ein Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1b bis 5 verſichert, 
nimmt am Geſchäftsgewinn Theil ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine Herr Reg und Konfiſtorialrath Dittrich um 9%, uhr. 
Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht 
alſo in den von vorneherein denkbar niedrigſten Prämien und in der trotzdem erfolgen⸗ 
den Betheiligung der Verſicherten an 75 Prozent des ganzen Geſchäftsgewinnes. Der 
Gewinnantheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender und Hen Peg Schul 


% 


| 
Ds Prediger Mans um 10½ Uhr. 


| Für Kinder unb 


hätte, als ihr Geſicht. Sie ſagten mir, daß fle 
ſchön ſel?“ 

„Gordon jagt es. Ich glaube, fie hat einen 
ſchönen Teint und ein einſchmeichelndes Weſen. 
Da ſie aber als Dame erzogen wurde, muß fie 
ſich nach einer Veränderung von dem einförmigen 
Leben in Zorlig ſehnen. Mit ihrem ſchlechten 
Blute muß ſie auch niedrig und berechnend ſein. 
Sie hat meinen Sohn ins Garn gelockt, und er 
erklärt, daß er entweder fie heirathen oder unver- 
hetrathet ſterben will. Wenn ich mich weigere, 
mit ihm nach Zorlitz zu gehen, will er nächſten 
Monat allein dahin gehen und den Paſtor und 
fie beſuchen.“ 

„Er will nach Zorlitz zurückgehen?“ fragte Lady 
Trevor athemlos. 

„Ja. Es ſcheint, daß er den Paſtor um die 
Hand des Mädchens gebeten, mit dieſem ſelbſt aber 
noch nicht von feiner Heirathsabſicht geſprochen 
hat. Er hält es für ſeine Pflicht, den Paſtor erſt 
von meinem Widerſpruche zu verſtändigen und ihn 
um ſeinen Rath zu befragen. Ich bin in einer 
entſetzlichen Lage, Edith. Wenn Gordon nach 
Zorlip geht, wird ihn das Mädchen gewiß dazu 
verleiten, zu heirathen. Ich bin ganz außer mir 
vor Verzweiflung!“ 

Gortſetzung folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 

Am Himmelfahrtstage werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaux um 8% Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath Brandt um 10½ Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am Mittwoch um 6 Uhr.) 

Herr Konſiſtorialrath Dr. Küper um 2 Uhr 

Herr Gene al⸗Superintendert Dr. Jaspis um 5 Uhr. 

In der Jakobi -⸗Kirche: 


1 
Herr Predi Stei 9 Uhr. 
25,416,393, 27. Br 5 Prebigz, Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Schiffmann um 2 Uhr. 


35,956,643, 10. 


Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
gu der b 
Herr Konſiſtorialrath Wilhelmi um 8 / Uhr. 
(Militär⸗Gottesdienſt) 

Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 

(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 

In der St. Peter- und Pauls- Kirche: 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Hübner um 2 Uhr. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Luckow um 9 Uhr. 
(Beichte und Abendmahl.) 
um 2 Uhr. 
eriſchen Kirche in der Neuſtadt: 


zu dem Vortheile der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämien tritt noch der, daß vormittags 9%½ Uhr Leſegottesdienſt 
dieſe niedrigen Prämien ſich mit dem Alter der einzelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. 
Dieſer Gewinnantheil ſteigerte ſich beiſpielsweiſe 


Nachm. 5¼ Uhr Predigt und Abendmahl. 
Herr Paſtor Oergel 
> —— um 5 Uhr.) 
92 der Taubſtummen⸗Anſtalt (Eliſabethſtraſſe) 
err Direktor Erdmann um 10 Uhr. 
der Lukas⸗firche: 
Herr Prediger Hübner um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte um 9 Uhr.) 
ruen in Bethanien: 
of um 10 Uhr. 
rney in Salem: 
Herr Prediger Steinmetz um 4½ Uhr. 
n der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
Grabom: 


Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
üͤllchow: 


In w 
und von Rudd. Heid, General- Agent, gr. Domſtr. 16. der Prediger Mans um 9 li 


| Geſangbücher 


(Bollhagen), 


Iumeingebunden wie eingebunden, in bauer» 


haften, einfachen Einbänden, ſowie in Gold⸗ 
ſchnitt und eleganteſtem Leder- u. Sammet⸗ 


— — Einband empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann's Buchdruckerei, 
Stettin, Kirchplatz 3. 


edingt nothwendig! 
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Universal- Kinderschreibpulte, 


stellbar für jede Grösse von 6—16 Jahren, Die 


Kinder müssenm ganz gerade sitzen und sind 
diese Pulte zur Vermeidung von Kurzsichtigkeit, 


hohen Schultern und krummem Rücken von vielen 


Autoritäten empfohlen. 


Straußensruh er Spargel 


in täglich friſcher Sendung, gut fortirt, von 40 bis. 
60 Pig pro Pfd. 


Bonn, Frauenſtr. 34. 
Ein früherer älterer Elementarlehrer, jetzt Haus⸗ 


Ihrer, ſucht als ſolcher Stellung ſofort oder bis zum 
Juli d. J 


Gute Zeugniſſe find vorzulegen. 


Gefällige Offerten unter P. L. in der Expedition 


dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


bei 
bei Umonatlicher Kündigung & 4¼% p. m 
bei monatlicher 907 8 4 4%% 


Rob, Th. Schröder, Bankgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 82. 
Kaſſenſtunden von Pa . — 8—6 Uhr. 
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